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Milchkleinhandel im Wandel.
Eine Fallstudie zu München 1840-1913

von Urre SPiekermann

Denkt man an München, so denkt man an Bier. Hofbräuhaus und Ok'

toberfest ziehen heute wie vor hundert Jahren alljährlich Millionen von Touri

sten an, di€ einen ächt bayerischen Bierrausch erlebeo mixhtetr'' Und die

wairen Mi!,nchener wähnten Kultur- und Sittenverfall nahe, als vor wenigen

Jahren erstmals Milch auf den Wiesn ausgeschenkt wurde'

Doch diese Debatte war nicht nur vom Bierdunst erhita, sie entb€hte

auch des historischen Tiefenblicks. Nicht nur war Milch schon in der Weima-

rer Republik auf dem Oktoberfest erhältlich2, sondern es ist auch daran zu

erinnern, daß die Verbreitung der Milch in MüLnchen die des Bieres deutlich

überschreitet und üb€rschritt. So verbrauchten im Februar 1915 von'1616

untersuchten Haushalten lediglich fünl keine Milch (0,17o)' Milch war das

Nahrungsmittel mit den stabilsten Verzehrsmengen, es war das Volksnah-

rungsmiitel par excellence.3 Doch um dazu zu werden, mußte sie aus dem

breiien agrarischen Umland Münchens in die Stadt gebracht und dort durch

den städtischen Kleinhandel a.n den Konsumenten verkauft werden'

Genau hier mä€hte dieser Beitrag ansetzen und den grundlegenden

Wandlungsprozeß des Kleinhandels mit Milch vom ersten Drittel des 19'

Jahrhundlrts bis zum Beginn des Ersten Weltkrieges nachzeichnen' Es soll

versucht werden, Einllußfaktoren auf diese Entwicklung ausfindig zu machen,

seien sie ökoaomischer, politischer oder mentaler Art' Im Hintergrund steht

die irritierende Diskreparz avischen dem allgemeinen Aufschwung der

Mitchwirtschaft und des Milchkonsums im Kaiserreicha und den Klagen v'a'

vieler Arzte und Hygieniker, die immer wieder auf vermeintlich unhaltbare

Züstände in dem aus ihrer Sicht nicht mehr zeitgemäßen und möglichst abzu-
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r Zur intellektuellen Nachb€reitung kann dienen: HAGE' 1981
2 

S. die Aboitdung des Milchausschanks in: Die Volk§ernährung2" ßn, S' 3m'
3 Angaben nach WELKE& 1916, 195, S. 17. Es sotl natürtich nicht behauPtet wer-

den, daB dei Milchkonsum den des Biere§ überstieg' lag er doch mr etwa halb so

hoch. Aber der Bierverbrauch konzentriene §ich auf deullich wenEer Personen

Unter Milch ist im folgelden imrner Votlmilch zu verstehen, lediglich vor Mitte der

1870€r Jahle hatte Magermilch größ€te Marktanteile.
a Vg. 

"t*" 
FLEISCHMANN, 1910 oder die umfangreichen Erhebungen in AR-

NoLD/SERINC (Hg.). l9l2-1915.
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schaffenden Milchkleinhandel hinwiesen. Fluchtpunkt der folgenden Ausfüh-
rungen wird darum die Frage nacb der relativen Modernität dieses Handels-
sektors sein, die Frage nach seiner bleibenden Lristungsfähigkeit in einer sich

rasch verändernden Welt. Mangels Vergleichsmäglichkeitens versteht sich

dieser Beitrag als Fallstudie, die sich atr einem Beispiel abarbeitet, um so em-
pirische Vergleichsdaten und weiterführende Hypothesen zu gewhtren.

Trotz umfangreicher zeitgenössischer Diskussionen über Milch, Milch-
handel und Milchqualität6 ist die Quellenlage ftir den Historiker äußerst

schwierig Für das Deutsche Reich existieren weder verläßliche Konsumdaten
über Trinkmilch, noch enthalten die verschiedenen Gewerbezählungen In-
formationen über Zahl und Umfang des Milch(klein)handels.T Für Müurchen

allerdings liegt eine umfassende Zihlung des Milchkleinhandels votr 1910

vorE, fe-e, existiert eine Art Vorstudie aus dem Jahre 1903, die sich jedoch

auf lediglich einen Stadtbezirk bezieht.e Die archivalische Überlieferung u--
faßt ferner differenzierte Gewerbestatistiken und ermöglicht gerade für die
Anfangsjahre der Untersuchung annähernd verläßliche Aussägen. Sie werden

weiter gestüta durch eine Komplettauswertutrg von sechs Münchener Stadt-
adreßbüchern.lo All dies wird durch diverse zeitgenössische Quellen ergänd.

5

6

Aussagefähige neue Studien zum Milchkleinhandel im Deutschen Reich I en

nicht vor. Alders ist dies für die gesamte Milchwirtschaft, vgl. etwa Hom, 1986 und
TEUTEBERG, 1981 (Identisch DERS., 1976, 266268; DERS,, tg86., 21L-n».
Vergleichscharaker haben natürlich die diversen Studien von Atkias, v.a. ATKINS,
1980.

Einen guten Übeiblick geben die jätulichen Bibliographien der Deutschen Vier-
teljahsschrift füi öffentliche Gesundheitspflege.

Die Reichqgevrerb€z-:ihlungen enthalten lediglich Angaben über den Handel mit
landwinschaftlichen Produkten. Ausnahmen bilden die Erhebungen von 1875 und
1882.

FrACK 1910.

StA Müncheq B€zirksinspektionen 505- Inwie$,eit es sich hierbei um ein Analogon
zur groBen Wohnungserhebung 1904-1907 handelte, die auch eine begenzte
Vorerhebung umfaßte, konnte aus den Aktel nicht ermittelt werden.

Es handelt sich um die Adreßbücher für die Jatue 1861, 1871, 1881, 1891, 1901

und 1914, die jeweils d€rl Stand des vorj?ihrigen Novembers wiedergeben. Da mit
Ausnahme d€s AdreBbuches des Jahres 1879 keines eigensändige Lisen des

Milchhandels im Handels- und Ge\yerbeadreßbuch enth?ilt, muBten die komplet-
ten alphabetischen Einwohnerlisten durchforstet werden. Sämrlich auf Datenträ-
ger aufgenomme4 wurden sie - wie der gesamte sonstige Handelssektor - von
Doppelzählungen gesäubert und aüects Vergleichbarkeit kodifiziert. Wegen der

8

9
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Im folgenden wird 1. versucht, den Milchkleinhandel vor dem Durchbruch
der Gewerbefreiheit 1868 beschreiben, um daran anschließend 2. die Bedeu-
tung des Staates bzw. der Stadt für die Entwicklung dieses Wirtschaftssektors
zu erörtern. Danach gilt es 3. die quantitative Entwicklung des Milchhandels
zu beleuchten, die vor dem Hintergrund steigender Bevölkerungs- und
Konsumziffern gesehen werden muß. Hierauf folgt 4. die für die Hauptfrage-
stellung wesentliche qualitative Entwicklung des Kleinhandels (Bestandsdauer
der Geschäfte, innere Struktur des Haldels, Sortimentsgestaltung Verkaufs-
formen, Umsatzmengen, Mietentwicklung Geschlechtsproportionen, Milch-
qualitäQ und abschließend 5. eine thesenartige Bütdeh,ng der Hauptergeb-
nisse und -hypothesen.

l. Das Ende der dircktf,n Konsumetrten-Produz€tr&n-Beziehung,

München vor der allgemeinen C,erverbefrriheit

In der frühen Neuzeit wurde der Milchbedarf Münchens zum großen Teil
"durch Selbstversorgung aus innerhalb des Burgfriedens gelegenen Ställen,
zum Teil aber durch Bezug von den Bauern"ll der umliegenden Ortschaften
gedeckt, die ihr Produkt entweder direk ins Haus lieferten oder aber aufdem
Milchmarkt am Marienplatz veräußerten. Milch besaß dabei eine Sonderstel-

lung, denn sie war ein nicht handelsfähiger Artikel, d.h. ihr Verkauf war nicht
zunftmäßig begrend. Dem Wunsch- und Normbild damaliger Versorgungs-

politik entsprechend wurde der direkte Kontakt zwischen Produzent und
Konsument auch dadurch gefördert, daß keinem Haldels- und Gewerbe-

treibenden der Stadt Milnchen Milchhandel erlaubt war.D

Das merkbare Wachstum der bayerischen Haupt- und Residenzstadt und

die wachsende Verbreitung kolonialer Genußmittel, v.a. des Kaffees, füürte
jedoch seit Beginn des L8. Jahrhunderts zur Entstehung einer neuen Schicht
von Milchproduzenten, den sog. Milchmännern. Diese hielten außerhalb der

1l

Veränderungen der Bezi*sgenzen im Jahre 1891 wurden alle Adressen auf den

Gebietsstand 1913 umgerechnet. Die gebündelten Ergebniss€ dieser Ge-
samterhebung werde ich - im Vergleich mit Hamburg - in meiner Dis§€rtation
über "Kleiniandel im Kaiserreich. Fallrtudien zu Hamburg und München" vorle-
gen.

Über den Milchverkauf in München, o.O. 1936 (Ms.), 1, StA München ce\r,erbe-
amt 5322. Auf diesqs Iiinfs€itige Tposkript beiziehe ich mich auch im folgenden.

So fehlt der Milchhandel in der ansonsren vollständigen Sammlung von
ScHLICITTHÖRLE, 1844/45.

t2
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Altstadt, aber noch innerhalb des Burgfriedens, einige wenige Kühe ud
verkauften deren Milch an einen zumeist festen Kundenstamm' Meist aus der

äimeren Bevölkerung stammend, machten sie sich die Mäglichkeiten der

Handelsstruktur zunutze und bildeten damit einen Typus des markt- und

geldorientierten Produzenten aus, wie er in der bäuerlichen Urrgebung der

§tadt nicht üblich war. ofuleich die Milchmämer in der Regel auf Bestellung

arbeiteten, den Kunden die Milch also direkt oder mittels Milchmädchenl3 ins

Haus lieferten, veräußerten sie ihre Ware auch abseits des Marktes, sei es per

Wagen, sei es mittels eigener Mitchstände. Da diese Innovation auch von den

auswärtigen Produzenten mitgetrag€n, die Milch also allgemein kundennäher

angebotJn wurde, gab man 1807 <ten Milchmarkt auf.la

Doch damit nicht genug. Wachsende Konkurrenz veraalaßte die in der

Regel finanzstärkeren auswärtigen Zulieferer, eine neue Zwischenstufe einzu-

richten, die sog. Milchniederlage. Hierbei handelte es sich un ein zumeist an-

g€mietetes l,okal, welches v.a. der Milch und der sich nun langsam entwik-

ielnden Kundschaft Schutz vor den Unbilden der Witterung gewährte' Und

hier verkaufte nicht der Bauer, der Oekonom, sondern zumeist eine von ihm

beahlte Bedienstete, ein Milchmädchen. Zwischen Produzent und Konsu-

ment trat die Verkäuferin, dann die Händlerin'ß Denn Milchniederlagen

wurden seit den l8,l0er Jalren mehr und mehr von Milchverkäufe rinnen ge'

mietet, hierbei unterstüta von dem Kredit gewährenden Produzenten'r6

Bemerkenswert ist auch die räumliche Verteilung der Milchniederlagen: 857o

lagen in den vier inneren Bezirken Münchens, die Ladenbildung nahm ihen

t3 Diqte Mil"h.ädchen bildetel ein b€li€btes Motiv der Geremalerei. S. etwa die

Abbildungen bei SCHATTENHOFER, 1984, Abb. 45 bzw. SIFERLINGER,

1v26,6i.la Mil"h als freies Gut konnte unabhängig von behördlichen Vorgaben überall in

der Stadt verkauft werderL sie war nicht ma*tpflichtig. Das Ende des Milchmark-

tes ging einher mit der räumlichen Vcrlegung des gesamten Marktwesens, vgl.

SCHWEIGGERT (Hg), oJ. (1937), 10- Ohne Aussage: SCHATTENHOFER'

1984, 87.
D Hier müBte auch von Männem die Rede sein, allerdings betrug ihr Anteil am

Venriebspersonal 1838 nur 3 (TVo) vor, 43 (38 Frauen (88,4%)' nicht zuordbar 2

(4,7%)), Ver:zeictrlris der in München gegenwärtigen Milch Niederlagen v'

16.08.1838, StA. Mänchen Gewerbeamt 5322 (Eigerc Ausz,ihlurgen). Faktisch

haldette qs sich bei diesem Übergang um einen Profe§onalisienrngsprozeB der

Milchmädchen.
16 AlE'eige.v.27.ß.1846, StA München Gewe6eamt 5322.
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Ursprung also im Zntrum.l7 Verläßliche Zahlen zt den geschilderten Ver-
änderungen gibt es allerdings erst seit 1838.

Tab. 1: Milclniederlagen in Mänchen 183t - 1U717

Jahr Milchniederlagen

1838

1839

1840

1845

1846

1847

43

4t
53

105

t4
ty

Milchniederlagen in München
1838-1847

Abb. 1

Anzahl

1,{0

120

100

a0

60

,t0

20

o

Ouoll6i SIA Münchon, G€werboamt 5522

17 Verzeichnis der in Mürchen gegenwänfen Milch Niedertagen v. 16.08.1838, StA

München Gqr,erbeamt 5322 (Eigene Auwählungen und Umrechnungen). 1856

bestandefl Niederlagen auch in den Vororten Au (2 bei I Ökonomen und ,lo

Milchmämern) und Haidhausen (6 bzw. 11 und 21). Giesing wies dagegen nur

Ökonornen (24 und Milchmänner (ll) auf (Verzeichnis der Ökonomen,

Milchleute, Milch Lize.z Inhaber und Milch Niederl€en der Vorstädte, Au,
Haidhausen und Giesing von welchen Milch verkauft wird v. 31.01.1856, Ebd.).

I

I

ß34 ß39 18,t0 18,11 1842 18,13 16,a4 18/45 1846 18,t7

Jahr
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Deudich erken.nbar ist das starke Wachstum der Niederlagen in den

1840er Jahren. ladenorientierung zeigte sich demnach schon deutlich vor
dem Durchbruch der sog. Industrialisierung. Dagegen stagnrerte die Zahl der

Milchleute bei ca. 30019 und nur wenige nahmen die Herausforderung der

Ökonomen produktiv auf, nämlich durch Errichtung eigener l-okale.2o Die
Milchmänner, ehedem Nutznießer des freien Milcbhandels, forderten nun

Schutz und Anerkennung als städtisches Gewerbe: 'Die Zahl der Milchnie-

derlagen dahier vermehrt sich auf eine Weise, die unsern Nahrungs-Stand be-

droht, u. unsere Existenz gefährdet." Und sie baten den Stadtmagistrat, "daß

die Milchniederlagen nicht mehr vermehret, u vielmehr die bestehenden all-

6;ihlig beschränkt werden wollen." Denn 'da diese Weibspersonen von die-

sem Zwischenhandcl leben, u. außerdem eigene Läden bestreiten müLßen" so

tragen sie zum Nachtheil des Publikums lediglich zur Vertheuerung oder

Verscblechterung u- Verfälschung der Milch bei.'2r Ferner warfen die

Milchleute den meist ledigen Frauen Unsittlichkeit sowie den Verkauf an-

derer Waren außer Milch vor uld beklagten die ersten Ansätze zur Filial-

bildung: 'Ein weiterer Mißbrauch besteht dadn, daß mehrere Oekonomen

zwei u. mehr Milchniederlagen zugleich haben.'z

Doch die städtische Obrigkeit lehnte dieses Ansintren ab. Die Versorgung

der Stadt mit guter, unverfälschter Milch sei bei weitem noch nicht ausrei-

chend uad gerade hier lägen die besonderen Vorzüge der Milchniederla-

gen.23

Atlerdings gelang es den vereinsmäßig organisierten Milchmännern2a, der

Stadt die Alternative mehrerer Milchmärkte mit hygienisch akzeptablen und

kontrollierten Verkaufsständen nahezubringen. Die daraus resultierende An-
ordnung v. 09.01.1853, die Teil einer breiteren Restaurationspolitik war, sah

denn auch die Errichtung solcher Märkte vor. Zwar gelang dadurch kurdri-

rE Diverse Zihlungen in StA München Gewerbeamt 5322.
re Zahl nuch Protokol die Milchniederlagen b€tr- v.0810-1845, SIA München Ge-

werbeamt 5322.
20 

1846 verfügten sechs Milchmänner über Niede agen (Arueige v. 27.08.1846, StA

München Gewerbeamt 5322).
21 Ale Ztate ebd. Der Beginn des 3. Zitates ist im Original groß geschrieben.
2 EM. Eine Einor&rung in den allgemeinen Kontext der winschaftsrerhältniss€ im

Vormtuz kann mittels HITMMEL, i987 erfolgen.
a 

Anzeige v. 19.11-1845, StA München Geseöeamt 5322-
2a Nach eigenen Aussagen waren 1845 202, d.h zwei Drittel der Milchmännem Mit-

glied des Vereins der Milchleute Münchens.
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stig eine Verringerury d€r Zahl der Milchaiederlagens, aber die Mfukte hat-

ten bei weitem nicht den gewüLnschten Erfolg. Daher gingen auch Milchmän-
ner - sicherlich vor dem Hintergrund einer über ihre Weiden hin-
auswachsenden Stadt - immer mehr dazu über, eigene Lokale anzumieten.
Angesichts dieser wachsenden Bedeutung von Verkaufsläden sah sich die
Stadt gezwungen - auch um Klagen über die Oualität der durch Zwischen-

händler verkauften Milch die Spitze zu brechen - diesen Bereich in einer
Spezialverordnung umfassend zu regeln.

Daher sei nun ein Blick auf die Rolle des Staates und der Stadt ftr den
Milchhandel und seine weitere Entwicklung geworfen.

2. Vom Kontrolleur zur modernisierungb€gleitenden Instänz:
Die uandelnde Rolle des Staates und der Stadt

Dabei wäre es einfach, nach bekanntem Muster von durchweg gepanschter
Milch zu sprechen, der dann seit den l880er Jahren der Staat und die sich
ausbildende Lebensmittelchemie entschieden entgegentraten.25 Zum einen
aber fehlen hierfür alle verläßliche Angaben zur Mitchqualität im 19. Jahr-
hundert, und zum anderen werden hier die tristungen der kommunalen
kbensmittelbeschau zu gering geachtet.2? München war hier Vorreiter und
solke diese Rolle bis ins 20. Jahrhundert hinein behaupten.2E Entscheidend
jedoch ist, daß mit der Objektfixierung auf das Nahrungsmittel Milch die in
unserem Zusammen-hang wichtigeren Vorgaben für die t aden- und Ver-
kaufsgestaltung vollständig unterschätz werden. Für den Kleinhandel war das
Problem weniger die Milch, als vielmehr dic Regelung des Verkaufsrahmens.

5 Schr"iben der Königichen Regierung von Oberbayern an den Stadtmagistrat

München v. 26-01.1861, SIA München Gewerbeamt 5322.
26 B.irpi"lraft fiir eine groß€ Anzahl weiterer Studien: TEUTEBERG, 1!186, 37+

375.
27 Di" d"ait einhergehende Orientierung auf den chemischen Sektor zeichnet auch

die ansonsten beste Darstellung der Lebensmirtelkonrrolle im Kaisereich aus,

nämlich ELLERBROC( 1987.u 
So bemerkte FESER, 1S7& S. 7: "ln München, wo schon scit 30 Jatuen eine ge-
ordnete, bisher von den städtischen Thierärzten gut geleiteae Milchcontrol€ qi-
stin, sind bedeutendere Milchtrlschungen verhättnismässig selten.' Vgl. aber auch
HAUNER, 1858, S. 132-133. STUTZE& 1897 bcto noch am Ende des 19. Jatu-
hunderts nicht rur Preu8ens Rückständigkeit bei der Nahrungsmittelkontrolle,
sondem auch Bayerns Vorrangstellung.
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tn München war der Milchverkauf "der freien Concurrenz überlassen, un-

terlag jedoch den allgemeinen markt- und sanitärspolizeilichen Vorschrif-

tenre. Dies bedeutete, daß im Sinne der alten Polizey-Verwaltung die Käufer

vor Übervorteilung geschütd werden sollten. MarkG und Bezirkinspektoren

besaßen Kontrollrechte, während Medizinalkomitees Obergutachten, seil

1857 auch Erstgutachten erstellten.r Über die Effektivität dieser Milchüber-

wachung kann ich mangels Quellen nicht urteilen, allerdings dürfte der aner-

kannt hohe Kontrollstandard Müncheus und die Konzentration äralicher

Forderungen auf die hochwertige Kindermilch3l es ausschließen, den Milch-

handel als'seuchenherd für unsere Kinderwelt'32 zu bezeichnen.

Wenn sich der Magistrat trotzdem 1862 genötigt sah, eine zur damaligen

Zeit unübliche Spezialvorschrift für den Milchverkauf zu erlasseq so ging es

neben der Festschreibung der Qualitätsanforderungen v.a.-um eine Reaktion

auf die Veränderungen in den Angebotsformen der Milch 33 Hygienische Re-

gelungen konnten sich nicht mehr allein auf die Beschaffenheit der Milch

ionzentriereo. Die wachsende Anzahl von in der Stadt befindlichen Läden

ließ den Magistrat vielmehr auf Informationsgewinn durch geregelte An- und

Abmeldeveriahren bzw. Erichtnng eines Milchkatasterss sowie auf

ä Bekanntmachung, 1859. Im Original §teht der Präsens. In München war seft 1829

der Magistrat für die Lebensmitt€lüberwachung zuständig, unterschied sich da-

durch vorl den anderen Städten Bayerns. Dem Innenmini§terium, wie auch der

Mittelbehörde, der R ierung des Isarkreises standen Prüfung§re€hte zu. Vgl'

PA?PE, 1975, 28.
s Eud., 24. Di"s galt für den Bereich der allgemeinen Rechtsmedizin, s€it 1881 da r

auch ftir mikroskopische Untersuchungen. Diese Aödt konzentriert sich teider

auf Bier, Margarine und Wein.
3r während dieser Zeit wurde noch in goBem Umfang Magermilch verkauft ln den

ärztlich€n Berichten wird nicht über die allgemeine Qüalittu dq Milch geklagt'

sondern nur üb€r den Maogel an hochwertigen Produkten. Vgl etwa JahreeBe-

richt, 1856, 614.
r UelOtlfn, rgzS, 32. ZIr vorbil<holle s. STEINBERGER, lqi7. Arztliche Auße-

mngen bei IIAUNER, 1862. Einen Übertlid über die Praktiken der Milchkon-

holle vermittelt VOGEI- 1862.
33 ott potir. i"h" vorschrift über den Milctwerkauf (Milchve*auf- und Be§chau-

Ordnung) v. 12.08.1862, in: Adreßbuch, oJ. (18?9)' l2l'l22 Fenq mu8te seit

diesem Jahr die Tätigleit der Verwaltung$ehörden an ge§eEliche R(€elungen

gebund€n sein, vgl. PA?PE, 1975, 36§.
3 Di.s *ar.,ornehmlich Reflex auf die allnähtiche Beseitigung des Gewerbea,an-

ges durch die Get*,erbeinstruktion v. 21.04.1852 un<l das Polizeisrafgesetzbuch v'

2t.4.181i2.
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Rahmenregelung des Verkaufs setzen: 'Die Milchverkaufslokale sowie die

Milch-Geräthschaften müssen überall in größter Reinlichkeit erhalten wer-

den. Die Verkaufsläden insbesondere sollen helle, tocken und luftig und mit
einer weiteren zur Aulbewahrung der Milch passenden Räumlichkeit verse-

hen sein, und ihrem Zwecke nicht entfremdet, namentlich nicht als Schlafstät-

ten oder sonst in einer Weise benuta werden, welche ekelerregend oder auf
die Beschaffenheit der Milch von gesundheitsnachtheiligem Einfluß wiüe.'s
Diesen Vorgaben wurde durch entsprechende Kontrollrechte städtischer Be-

amter entscheidender Nachdruck verliehen. Dadurch war fü,r den wachsenden

Ladenmilchhandel ein hygienischer Rahmen vorgegeben, der Kosten ver-

ursachte und dadurch einen begrenzten Professionalisierungsdruck erzeugte.

Auch der in München nie sonderlich ausgeprägte Straßen- und Markthandel

war den Bestimmungen über Transport- und Verkaufsgerätschaften direkt
unterworfen, während die Produzenten indirek profitierten, denn lediglich

deren Transportmittel und Milch wurden einer Kontrolle unt€rworfen, nicht

die Produktionsstätten selbst.s
In der Folgezeit konzeotriert€n sich die stadtlichen Stellen darauf, die

Realität des Milchhandels dem Normbild der Verordnung anzugleichen.

Dazu dienten zum einen weitergehende Regelungen über die Aufbewah-

rungsgefäße der Milch im Jahre 1872 sowie erste Ansätze zu hygienischen

Vorschriften ftu die Milchproduktion.r Zum anderen forcierte die Stadt die

Qualität und Professionalität ihrer Kontrollorgane. [-actodenismeter und

Cremometer wurden eingesetu und deren Handhabung gut faßlich in den

Dienstinstruktionen beschrieben.s Und die Zabl der Kontrollen war hoch:

§ AdreBbucll o. J. Oln), n2.s 
Daran ändene auch die ergänzende Onspotizeiliche Vorschrift zur Milchverkauf-

und Beschau-Ordnung v. 19.M.1865 nichtE die in erster Linie die Informa-
tio$pflicht der Produzenten gegenüber dem Magistrat betonte (AMruck: Adre&.
buch, oJ. (1879), 122).3' "Die Milch darf nur in gutgedeckten Geschirren von Holz, gebrannter Erde oder

stark vezinntem Metalle aulb€trakt werden.' bzw. 'Illilch von kranken Thieren,

dann Milch von unreiner oder ekelerregelder Bescharfenheit darf dcht feilgebG.

ten oder vertauft werden." (Onspolizeiliche Vorschrift v. l7.W-1872, in: Adre&
buch, oJ. (1879), 11+115, hier 115).s Insruction, l8Tl, hier 17L174.1884 waren 15 Bezitsinspektoren im Bereich der

l,ebensmittelkontrolle tätig (Jahresbericht, 1885, 1). Ein laclodensimeter dienr

der Besrimmung der Dichte und damit des Wassergehaltes der Milch, während

das Cremometer Hiusmittel zur Messung des Rahmgehaltes war.
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Allein im Juni 1874 wurden 7,16 Milchvisitationen uo.geoommen.3e Wie wich-

tig die Milchfrage fii,r die Stadt war, zsigl prägnant die Teilnahme des Ober-

büLrgermeisters Erhardt an den Debatten des Deutschen Vereins fü,r Öf-
fentliche Gesundheispflege über die Mi.lchversorgung der Städte im Jahe
t871.40

Der Zwang korrekten Verhaltens nahm aber auch durch Professionalisie-

rungsbestrebungen der Lebensnittelchemie zu. Seit 1884 wurde die vier

Jahre zuvor gegründ€te Untersuchungs-Anstalt des Hygie schen Instituts der
k. Ludwig-Maximilian Universität Müulchen staatlich arerkatrnt und frnanziell

unterstüta.al Die Hauptlast der Kontrolle lag aber nach wie vor bei den städ-

tischen Beamten, die sich wesentlich stärker mit dem Problem der Ladenaus-

gestaltung und der Aufbewahrung der Milch als mit der Milch selbst beschäf-

tigen mußten. Allein deren archivalisch greifbaren Anzeigenprotokolle über-
steigen die Zall der Arzr;iget durch das Untersuchutrgsamt um mehr als das

Doppelte.a2 Aus ihnen wird deutlic\ daß die hygienischen Hauptprobleme
des Milchkleinhandels nicht in den Ladengeschäften, sondern vielmehr im Be-

reich der Beschaffung und des Transportes bzw. im begrenzten Straßenhandel

lagen: Die "Wagen werden oft jahrelang nicht vom Schmutz und Strassenkoth

gereinigt/3. Oder drastischer: "Der Anwesende Johann Eisenmann...hat fast

täglich auf dem Milchtransportwagen No. 56, ein großes, ungefähr 2 Hecto-
liter faßendes Faß, zur Aufnahme von Schweinefutter - sogen. Schweinetrank
- geladen u. sind um dieses schmutzige, theilweise mit Schweinetrunk gefü{lte

Faß, die Milchkübel gruppiert.# Die Bezirksinspektoren forderten folgerich-

s Nach einem Berichl des Bayerischen Ilndboten v. 14.07.1874' zit. nach

SCHWEIGGERT (Hg.), oJ. (1987), 14. Lediglich drei Milchhändlerinnen uur-

den angezeigt.
4 geusNE& 187, 59 un<I60.
ar Vgl. Brk"n tr"chung, Unteßuchungsanstalten für Nahrungg und Genussmittel

betreffend v. 02.02.1884, in: Jahresbericht, 1885, 147-149.
a2 StA München Ge!Ä,erbeamt 5327. Die Zahl der von der Untersuchungsanstalt ge-

prüften und der Staatsaiwaltschaft üb€rgebenen Anzeigen wegen Verstoß gegen

die Milch- und Beschauordnung betrug 1880 11. 1881 6 (Milchfälschungen: 55

bzw. 52), s. Jatuesbericht, 1882. Atlerdirys betonten die Chemiker ausdrücklich,
daß man aufgrund der wenigen Anzeigen nicht davon ausgehen könne, daB die
Milch vorzüglich sei (Jahresbericht, 1885, 8).

a3 Schreibcn des B€zirksinspektors für den Stadtb€zirk 5 an den Magistrat v.
(}6.05.1885, StA München Gewerbearnt 5327.{ S"hr"ib"n des B€zitsin+ektors für den Stadtbezük 5 an den Magisrat v.

05.06.1885, StA Müncher Ge§.eö€amt 5327.
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tig keine weitergehenden Vorschriften über den Milchhandel, sondern

Möglichkeiten, um die Zufuhl und Produktion außerhalb der Stadt kontrol-
lieren zu können.as

Auf diesen wunden Punkt der städtischen l,ebensmittelkontrolle hatten
verstärkt seit Ende der 1870er Jahre Hygieniker hingewiesen, und die reichs-

einheitliche Rahmengesetzgebung von 1879 hatte den Blick für gesamtstaatli-

che Regelungen geschärft. Bayern erließ 1887 schließlich eine umfassend
geltende Oberpolizeiliche Vorschrift, die zum einen Vorgaben ftir die Pro-

duktion, die Aufbewahrung und den Transport der Milch enthielt, zum ande-

ren endlich die sog. Stallprobe ermöglichte. Dadurch war es erlaubt, bei ei-

nem Verdacht auf Fdlschung auch beim außerhalb der Stadt gelegenen Pro-
duzenten zu kontrollieren.6 FüLr den Milchkleinhandel Münchens war dies

insoweit bedeutsam, als durch diese Abschaffung von Produzentenprivilegien
die Bedeutung des Handels als Vermittlungsinstanz stiüker festgeschrieben

wurde und der direkte Kontakt zwischen Produzent und Konsument nun
praktisch aufhörte.

In Richtung dieser Entwicklung lag auch die zusammenfassende Neu-
ordnung des Verkehrs mit Nahrungs- und Genußmitteln v. 1892, die die Ar-
forderungen an den Milchkleinhandel entscheidend höher schraubte: Ver-
kaufslokale mußten nun einen zusätzlichen Raum zur hygienischen Aufbe-
wairung der Milch aufweisen und durften nurmehr im Erdgeschoß oder
Entresol liegen. Wohr-, Scblaf- und Kocbräume waren hiervon strikt zu tren-
nen, Holzwände oder Bretterverschläge von vornherein ausgeschlossen.aT

Festgeschrieben wurde zudem das Verkaufssortiment: lediglich Brot, Teigwa-
ren, Butter, Schmala Eier, Mehl und Holz durften zusätzlich veräußert wer-

a5 Der Magistrat trat demgegenübq ftir eine allgemeine Ermahnung der Fuhrwer-
ker und aus,wärtigen Produzenten ein: Schreiben des Magistrats an den
Bezi*sinspektor für den Stadtbezirk 5 v. 19.05.1885, StA München Gewerbeamt
$n.

6 Oberpolizeiliche Vorschrift d. k. Sraatsminisreriums d- Innern v. 15.07.1887, in:
Adreßbuch, oJ. (1889), 81-82, Vgl. auch CREUZBAUER, 1m3, 291-2y2. Die
Durchführung einer Stallprobe isr beschrieben bei SCHREIBE\ 1912, 88.a7 Onspolüeiliche Vorschrilt über den Verkehr mit Nahrung§- und Genussmitteln v.
12.01.189, in: AdreBbuch, o.J. (1894), 123-12ß, hter 125. Bemerker$rert, daß d€i
Magistrat sich mit diesq Vorschrift bemühre, den gesamten I-ebensmittelsektor
zu regeln, nachdem die Politik der leeten Jahrzehnte auf Differenzierung der
Verordnungen angelegt war. Hierin zeigt sich auch der übergang von reiner
Ordnungryolitik hin zu planender, die Lebersmiftelversorgung ats Problem
begreilenden Daseinsvorsorge.
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den. Ergänz durch eine neue Instruktion für die Markt- und Bezirksin-

spektoren wurde so ein immenser Anpassungs- und Auslesedruck an den

bestehenden Kleinhandel herang€tragen. Rationalisierung und Modernisie-

nlng waren notwendige Bedingunge4 wollte man mit diesen Verordnungen

auskönmlich leben können. München hatte durch diese Vorschriften eine

nationate Vorbildfunltion gewonnen, die durch die späteren Regelungen, v-a'

die Kindermilchverordnung v. 189 und die Ortspolizeilichen Vorschriften v.

1906 lediglich festgescbrieben wurde.4 Zugleich wurde die Milchkontrolle auf

duchweg hohem Niveau fortgefüürt.

Abb.2:
Milchuntersuchungen in München

1883-1906
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4 
S. B"yern, 1901. Näheres zur l899er-verordnung in Milch\Ä'irtschaft, 1910,'1,42, A.
1 sowie POETTER/BRUGGER, 1m7, 35; Onspolizeiliche Vors€hriften v.

05.10.1906, den Verkauf von Nahrungs- und Cenußmitteln betreffend, in: Adre$
buch, oJ. (1907), 209-210. Zur voöildfunktion: CLEVISCH, 19@, 22.



Tab. 2: Mitchuntersuchungen in München 1E83 - 19064e

Jahr BeiLandwirten BeiMilchhändlern

1883 2244 16.@7

1884 2.45 16.228

1885 2.69 t6.W7
1886 2.61 15.2ß
1887 2.65 14.ffi
1888 2.ü25 13.1X

1889 1.755 tt.94t
1890 L:769 11.788

1891 3.017 1i.v3t
r8v2 3.913 18.498

1893 4.159 ?1.279

1894 4.ffi 18.303

1895 4.33t L4.W
1896 3.CT7 13.8,18

1897 2370 10.461

1898 2.4$ tt.Tz
1899 2.835 73.521

1qn 2.494 14.76
1901 3.181 r7.rl4
t9ß2 2.v9 18.091

1903 r.673 15.960

1904 2.9q ß.834
1905 705 16.888

1m6 594 1i.9U2

Tabelle und Abbildung 2 verdeutlichen, daß Kontrolle in Müochen

allgegenwiütig war. Der einzelne Milchhändler wurde zwischen 10-25 Mal pro

Jalr überprüft. Und selbst diese Zahlen wurden gesteigert Seit 1905 ko rol-

lierten Beamte jährlich zwischen 15).000 und 350-000 Milchbehälter am Mün-

chener Hauptbahnhof. Und die seit dem 01.04.1907 eingerichtete amtliche

Untersuchungsstelle der I( Haupt- und Residenzstadt München steigerte die

Kontrollen in Milchgeschäften auf fast 25.000 im Jahre 1912.s0

49 Zulrl^ nach Marktverkehr, 1893, 369; Jahresübersichten 1895, 18%, 67';

CREUZBAUEß" 1903, 2 ; Jahresübqsichten 1m3, 1904, 24*; Jahresübersichten

1q)6, 1907, 30'. Die Zahlen enden 1906 wegen der 1907 eintretenden, seit 1905 in

den Zilfern ersichtlichen Reorganisation dei L€ben§mittelüberwachung Mün-

chens.
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Es gilt hier nicht, die Geschichte der Münchener lrbensmittelüber-
wachung nachzuzeichnen.Jr Aber es ist festzuhalten, daß in München späte-
stens seit Anfang der 1860er Jahre die Kombiaation von Vorschriften und
Kontrolle in einen Modemisierungsdruck umschlug, dem sich der Handel
stellen mußte, wollte er im Wettbewerb bestehen. Aus dem Druck von Politik
und Hygiene entstand eigenständig ein fin damalige Zeit moderner, dezentral
organisierter Milchhandel.

3. Die quantitative Entwicklung des Münchener Milchkle inhande ls

Damit sei der kurze Vorgriff beendet und in die 1860er Jahre zurückge-
kehrt, um nun die quantitative Entwicklung des Kleinhandels zu rekonstruie-
ren. Hierbei ergeben sich einige interessante Probleme. Trotz Anmeldepflicht
existieren keine regelmäßigen kommunalen Daten. Die Gewerbez.ählungen
sind für einen Langzeitvergleich zu undifferenziert, auch wenu für 1867, 1875

und 1882 Aussagen über den Milcbhandel möglich sind. Und die Adreß-
buchauswertungen ergeben offenbar zu niedrige Ziffern. Sie lauten wie folgt:

Tab.3: Adrtßbuchangaben über den Milchhandel in Müachen 1860 . 191352

Jahr ADzahl

1860 yt
ß70 386

1880 yt
1890 435

1900 6m
1973 638

s Beri.ht. o.J. (1913),54. Zur Einrichtung der amrlichen Milchuntersuchungssrelle,
d.h. deren Verstaarlichung s. B€richr, oJ. (19m), 7+75. Die Kontrollen galten je-
weils der Milch und dem Verkaufsrahmen.sr Wi"htig ru erwähnen ist lediglich das deurlich erkembare Bemühen der Unter-
suchungsbeamten, ihre Tätigkeit mit und ichr gegen die Milchhändler
durchzusetz€n. Und offenbar fruchtete dies: "Die Gewerbetreibenden, insbeson-
dere die Kleinhändler..-ge*unel Zutrauen zu der Sache; ja sie äusserten vielfach
ihre Befriedigung über die An und Weise der Führung deraitiger Kontrollen, die
sie sich anfangs ganz anders vorgestellt hatten" (SENDTNER, 1$1, I109).

52 Nach den Adreßbüchem für die Jahre 1861, 1871, 1881, 1891, 1$1, 1914. Diese

Ziffem kömen nicht auf falschel Angaben in den alphabetischen Einwohnerver-
zeichnissen beruhen, denn die Anzahl der 1878 im Handels- und Gerreöeadre&



Abb.3:
Milchhandel in München

1860-1913 (nach Adreßbuchangaben)
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Betrachtet man dagegen die Zahlen amtlicher Erhebungen, so ergibt die
Zollvereinszählung 1867 412 Milchhändler und 198 Milchleute (mit 858 Be-
schäftigten)53, während die Reichsgewerbezäblung 1875 432 Haupt- und 13
Nebenbetriebe auflistet.s Eine zufällig an die falsche Stelle geschriebene,
später wieder durchgestrichene Ziffer listet 1877 564 Milchländler in Mün-
cheu auf.ss Als Erkliüung füLr die Unterschiede ist zum einen zu beachten, daß
die Milchmänner/Milchleute offenbar nicht als Händler, sondern als Bauern,
als landwirtschaftliche Produzenten galten, somit statistisch anders verortet
wurden. Zum anderen dürften die Unterschiede v.a. der Ziffer von 18Tl ztrm
Adreßbuchmaterial auf die inmense B€deutung des Milchhandels als
Nebengewerbe verweisen. Die geringe Zahl der Nsbenbetriebe von 1875 kan-u

aufgrund der methodischen Probleme dieser Erhebung kein Gegenargument

buch aüsgewies€nen Milchgeschäfte beträgt 325 (Handels-AdreBbuch, oJ
(1878».

StA München Gewerbeamt 106/1.

DESTOUCHES, 1898, Annang, 93. Die Zahl der Bqschäftigter betrug 547.

StA München Ge{erbeamt 1&/3.

53

54

55
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sein.56 Dies belegt die vertrauenswitrdigere Angabe der Reichsgewerbezä-

l"ng v6n 1882, die 613 Haupt- und 209 Nebenbetriebe ermitteltejT

Harte Daten zur Bewertung der quantitativen Enrwicklung weun auch

nicht der absoluten Zahl liegen archivalisch in Form der Gewerbean- und

-abmeldungen vor:

Abb.4:
Gewerbean- und -abmeldungen

im Münchener Milchhandel 1868-1881
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Hier zeigt sich bis 1874 ein scheinbar ruhiger, angesichts der absoluten

Zablen aber jährlich rund ein Viertel des Milchhandels betreffender

Veränderungsprozeß, der nach Ende der GrüLnderkise immens anschwoll

und zu einem Wacktum in bisher unbekanntem Ausmaß führte. Deutlicher

wird dies, wenn man das Saldo avischen An- und Abmeldungen betrachtet

(Abb. 5).

Stieg die Za-hl angemeldeter Milchhandelsbetriebe in München zwischen

1868 und 1874 lediglich um ueun, so betrug die Zunahme zwischen 1875 und

1881 mehr als das 50fache, nämlich 468.58 Dies deckt sich mit der Erhebung

56
S. dazu ENGEI. 1877, 26.
Bericht, 1889, 290.



Abb.5
Fluktuationen im Münchener

Milchhandel 1868-1881
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1882" so daß man davon ausgehen kann, daß die Adreßbuchdaten 1860 und

1870 um ca- 10%, die der Folgezeit jedoch ca. 10070 unter der realen Z.a\l der

Hauptgeschäfte liegen.se

Die nächste verläßliche Zahl stammt erst aus dem Jahre 1910 utrd b€trägt

1.609 gezählte, ferner eine geringe Anzahl Milchhandelsbetriebe, die keine

Antwort gaben.o Dazwischen steht eine große Anzahl nicht belegler Schät-

zungen, die zumeist zu hoch liegen. FüLr 1SS9/90 etwa werden in einer ofli-

ziellen Denkschrift ca. 2.000 Milchhändle, aogenommen5l und für 1900 geht

ein sachkundiger Beobachter gar von rund 3.000 Händlern aus.e Der Natio-

58

59

Irider erfolgte Anfang 1882 eine Umstellu.g de! An- und Abmeldepraxis S Be-

Lanntmachung, die Anzeigen über den Geweöeb€trieb betreffen4 Gesetzee und

Verordnungs-Blatt für das Königeich Bayem 1882, Nr. t v. 0202', l-15' StA

München Geweöeamt 104/3.

Diqse Crößenordnungen sind liir die Einschätzung der Ergebnisse des

Adreßbuchmaterials im 4. Teil we§entlich.

FIACK I9IO, G7.

hndÄ,inhschaft 1890, zit. nach DENEKE (Hg.), 1987, 164.

CREUZBAUE& lm3, 2n. Ebenso die Einschätzung v Otto Rommel

(POETIER/BRUGGER, 1907, 69).

60

61

62
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nalökonom Creuzbauer berichtet über 1.917 Milchgeschffte am 01.11.1902
teilt jedoch nichts über die Erheblnssmodalitäten milß Amtliche Zffern
sprechen von ca. 23O0 Betrieben 1906s, während das Milchuntersuchu,'gsamt
folgende Größen verlautbart:

Tab. 4: Milchgeschäfts in Mihchen 19ß - 19U65

Jahr Anzahl

Ende 1908 ca- 1.900

Ende 19ß 1.814

Eade 1910 l.610
Ende191l ca" 15X)
Endel912 f530

Die bisherigen Daten deuten auf eine rapide Aufoärtsentwickl""g bis
etwa 1900 hin, die dann durch eine dranatische Reduzierung der Milchge-
schäfte bis auf die Hälfte abgeläst wird. Anders lauten die Ergebnisse der
Reichsgewerbezählungen, die sich auf den gesamten Handel mit landwirt-
schaftlichen Produkten beziehen:

Tab. 5: Handel nit landwirtschaftlichen Produkten in München ltt2 - l9d
Jabr Gesamt Hauptbetriebe Nebenbetriebe

1882 1.860 1.46 414
1895 3.258 2.637 62r
t$7 3.437 3.383 58

1882 betrug der Anteil des Milchhandels am Handel mit landwirt-
schaftlichen Produkten 44Vo. )\hrr\che Ergebnisse liefern die Adreßbücher,
wo die Anteile zv;tsüen 33,4Vo rttd 49,3Vo, durckchnittlich bei 4ZVo lieger..
Daher scheint es realistisch für 1895 von 1.300-1.600 und für 1907 von 1.400-

CREUZBAUER, 1903, 2 . Dazu kommen noch 55 Milchhändler außerhalb
Münchens, die aber in der Stadt tärig shd.
ARNOLD, 1910, 5 . Ihm fotgen cAssAU, 19ll und MüLI.IAUPT, 191a 8?.
Nach B€richt, oJ. (1909),7q oJ (1910),86; oJ. (1911), 110; oJ. (1912),38; oJ.
(1913), 54. Hierin sind offenbar die Großhändler enthalten, denn Milchwirrschaft,
1910, 117 gibt fiir 1908 1.75 Milchgeschäft und 133 Großhändler an, femer 78
aus,wärtige MilchJiihrer.
Gewerbesrarisrilq 1886, II. %; Getferbesratistik, 1898, 70; Betriebsstarisrik, 1910,
660 ( GerÄ,erbearten )(IXa2-XIXa4).

63

a
65

66
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1.800 Milchgeschäften auszugehen. Als Fazit ergibt sich aus den dargelegten
Daten folgende Gesamtentwicklung6T:

Abb.6:
Quantitative Entwicklung des

Münchener Milchhandels 1840-1913
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Damit zeigt der Milchhandel ein zwar beachtenswertes, jedoch gegenüber
der gesamten Kleinhandelsentwicklung insbesondere aber gegenüber der
Bevölkerungsentwicklung zurücktehendes Wachstum. Die Münchener Bevöl-
kerung wuchs, unterftttert von insgesamt 9 kleineren Eingemeindungen, von
80.000 Einwoh-nern im Jahre 1840 über 127.000 1860, 227.000 1880, 4m.000
1900 auf schließlich 630.000 im Jahre 1913.6

Dergestalt stieg der Versorgungsbereich der Milchhändler bis 1913 deut-
lich an.

67 Bei den Schätzungen gingen natürlich weitere Informationen ein, insbesondere
die der allgemeinen Entwictlung des (kbensmittel)Kleinhardels, städrischer
Konjunkturtagen und die allgemeine Entwicklung der Gewerbean- und -ab-
meldungefl. Die Zahlen ftir den Milchkleinhandel allein dürften je nach Jafu zwi-
schen 10 und 150 geringer sein.

Jahre, oJ. (1975). Die Angaben beziehen sich jeu,eils auf den 01.07.
6E

Anzahl
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Abb.7:
Bevölkerungsentwicklung Münchens

1800-1913
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Abb.8:
Versorgungsdichte im

Münchener Milchhandel 1840-1913
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Wird damit die quantitative Aufuärtsentwicklung des Milchhandels relati-

viert, so muß zur korrekteu Abschätzung auch der Milchkonsum in den Blick

genommen werden.6e Dtzu sind zwei Verfahren sinnvoll: Der Pro-Kopf-Kon-

sum kann zum einen anhand von Zufuhrziffern, zum anderen mittels der

Privatwirschafsstatistik ermittelt werden. Da in München kaum Milchver-

arbeitung betrieben wurde, scheint ersteres besonders erfolgversprechend zu

sein. Aber leider sind ftir die früüre Zeil weder die Pflasterzoll- noch die allge-

meinen Zufufustatistiken der Bahn brauchbar.ro An ihre Stelle können

Schätzungen treten: Eitrdeutig zu hoch liegen die Daten des KÖnigsberger

Arztes Schiefferdecker, der zwischen 1850 und 1867 von einem durchschnittli-

chen Pro.Kopf-Jahresverbrauch von 205 I ausging (052 I pro Tag und

KopD.7l Ebenfalls zu hoch dürften Wibmers Zahlen liegen, der für 1861 132 I

annahm (0,363 l).2 Halbwegs realistisch scheinen Ermittlugen des Milnche-

ner Arztes Zaubzsr zu seirq der 1882 von einem Bedarf von 106,24 I und ei
nem drei Liter höheren Angebot ausging (0,291 I bzw. 0,?991).73 Eine ardere

Schätzung für 1883 betrug 124 I (0,34 l). Höheres Gewicht haben Berechnun-

gen aus den Zufuhrdaten, die seit der Jahrhundertwende vorliegen. Der

Hamburger Statistiker Beukemann ermittelte lW2/03 den Milchkonsum von

mehr als einhundert deutschen Städten und gab für München 131,1 I (0,359 l)

an, deutlich weniger als die vom Magistrat der Stadt geschätaen 0,5 I pro

Kopf und Tag.?{ Konsumreihen stehen für Mü,nchen seit 1908 zur Vefigung:

Tab.6: Milchkonsum in München lm8 - 191375

Jahr Liter pro Kopf und Jah Liter pro Kopf und Tag

1908

1909

1910

1911

t9r2
191i

149

154

152,4

151

154,L
"t54,6

0,408

0,422

0,418

0,41i
0,422

o,a4

6e MAY& 1871, 26 schien dies noch unmäglich.
ro Der Pflasterzoll muBte je'reils [ür das gesamte GesPann b€zahlt werden, war da-

mit unabhängig von der l-adung. Vgl. CREUZBAIJER, 1903, 290. Die

Frachtstaristiken listen Milch eigens nicht auf.
71 SCHIEFFERDECKER, 1869,73-74. KInik schon bei voIT, 187,25 und dann

bei ZAUBZER, 1883, 438; ZAUBZER, 19ft, 307.
2 wtglrle& tm2 , H.2,218, zit. nach TAUBZER, 1883,437.
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München lag mit diesen Zffern weit über dem Reichsdurcbschnitt und

stand auch in Bayern an der Spitze städtischen Milchkonsums.

Abb. 1: Jährlicher Milchverbrauch der städtischen Bcvölkerung im
Deutschen Reich 1902/0375

Aus all diesen Daten kann ein langsamer Anstieg des Trinkmilchkonsums
seit den 1880er Jahren angenommen werden. Präzisere Informatiotren etrt-
halten Münchener Haushaltsrechnungen. Trotz der begrenzten Vergleichs-
möglichkeiten der eiuelnen Budgetsz belegen diese wie auch die vorherge-
henden Daten, daß der Trinkmilchkonsum in München seit Anfang der
1870er Jahre deutlich anstieg. Vergegenwärtigt man sich zudem den dramati-

B 
Ebo.,138-139.

7a BEUKEMANN, 19(X, 112. Die Zal en zielen auf 19(2.
75 Be.icht 1909, oJ.,85; REITZENSTEIN, 1930,,16. Andere ZiIIern enthalten

Milchwirtschafr, 1910, 105 (1908: 135 I (0J71)); CIAASSEN, 1911, zt67 (1$8: 142

I (0J89 l); Milclweßorgung, 1913,6l (1912: 155 I (0,425 t). Die Münchener Daten
liegen in Konsumtrend bayerischer Städte (KALP, 1910, 277).

'6 Ebd., 116.7 Vg a"ru SPIEKERMANN, 1993.

Ti
1

E

1

.Eiauterung

7ffiÜber 75tt

)u/ t &cumhncr
*onnco /ahrltö

2

I)Db, 75 I
?5 -aJ

J:65-70.
afillltfrtu(l.71i.

i7 175 -tJo.

dNä, är.



Tab. 7: Milchkonsum in Münchener Haushaltsrcchnungen 1873 - 1915D

113

Jahr
Jahr

I Jahr

1 Jahr

1 Jahr

1891 Setzer

190i Magaziner

Sozialschicht Pers.

Dienstmann I
Schreinerges. 1

Arzf I
Atz. 1

Pfründnerin 1

Beamter 3

Tischlerges. 4
Ausgeher 2

Maurerges. 4
Näherin 1

Miizet 4
Braugehilfe 5
Mälzer 5

lagerarbeiter 1

Mälzer 1

A6eiter DFam.
Metallarbeiter ü Fam.

Feuerwerker 3
Packmeister 3

Kunstmaler

Staatsbeamter 7
"7
Schriftseeer 5

Milchkoosum(l) Erhebunssdauer
pro Kopf u. Tag

Kaffee mMilch 3 Tage

' Milch z.Mittag

0,7v Tage

Tag.0,t67

0,375

0,25

0,175

0,?14

7 Tage

0,253 2 Monate

1,036 3 Monate

Jahr

1873

LÜ73

rü3
1873

1876

rüs/76

1880

1880

1880

1880

tm2
t9g2
1902

L%Z

1902

tw/ß
1m8

1911/12

7911/12

t9t2
L913

t9t4

7

30

4

2

4

4

4

0,557

0,285

0,296

0,012.

0,034

0,397

0,:x2

0,,105

o,3:26

0,253

0,:263

0,27L

1 Jahr

1,

1

0,4»
0,435

0,353

1913

1913

1914 1 Jahr
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schen Wandel in der Säuglingsernährung Mü,nchens in den 1850er und 1860er

Jahren, die Ersetzung der Getreidebreie und Semmelschnuller durch Kuh-

milch, so dürfte eine Verdoppel"ng des Milchkonsums zwischen 18'10 und

1913 eine eher zurückhaltende Schätzung sein.r

Damit stieg der Umfang des Milchhandels des durchschnittlichen

Milchhändlers im Untersuchungszeitraum - eingedenk der Bevölkerungsent-

wicklung - um etwa das Vierfache. Doch die quantitative Auswsilrhg des

Münchener Milcbkleinhandels war zu gering um nicht zu inneren Wand-

lungen, zu qualitätiven Veränderungen führen zu müssen.

4. Die qualitative Yeränderung des Münchener Milchkleinhandels

Dem bisherigen Argumentationsgang folgend könnte man von einem

wohlorganisierten, prosperierenden Kleinhandelssektor ausgehen. Aber schon

die Gewerbean- und -abmeldungen lassen hier Zweifel auftommen. Und die

sind erst recht vorhanden, vergegenwärtigt man sich zeitgenössische

Beschreibungen: 'Another striking feature of the streets in working-class

quarters is the abundance of milk shops. These shops are of the simplest kind'

and are generally carried on as an auxiliary occupation by woman whose hus-

'E Di"r" Konsumschätzungen stetlen die üblichen Aussagen über den Milchkonsum

vor der Reich§gründun! n f.g", die von einer wesentlich stärkeren Steigerung

ausgehen.Esk-annm'E.nachkeineRededavonsein,daßdamals"nurgering§te
Me"ngen Mitctr" kons,rmien wurden (so TEUTEBERG' 11)86' 272)' Seine Angabe

beziät sich auf RANKE, 1s76, 238' der sich wiederum - ohne nähere

i"-r"g."pn*n" *g"* - auf BÖIüu' 1869, 376 beruft l'tztere' bszieht sich auf

oen Ärc*chnitt.tonsum vort "einigen 50 Familien au§ dem niederen Arbeiter-

und Tagelöhner§tande", der Iür ihn Sinnbild der "Ko$ der ärm§ten untersten

VolksHlsen' in Norddeutschland i§' Er gibt einen durchschnitttchen Milchkon-

sum von 3,5 Quart Pro Woche und Familie an, d h 4 I pro Tag har' 208 I pro Jahr

an, d.h. inmerhin &9,5 I pro Kopf uad Jahr. Damit verbrauchten diese Familien

deutlich mehr Frischmilch als eine heutige Durchscfudttsfamilie in der Butrde$e-

publik! (vgl. EULE& 191, 182-183; ANGELE, 1991, 2f0*, die je nach Sozial-

und Altersschicht 62,1-55,2 I pro Kopf und Jatu angeben) SPitzfindig könnte man

ledigich meinen, daB der Münchener Professor diese Menge als 'geringste" aus-

gab, weil der Konsum in München noch häher tag.

' noRsrER, 1873, 387-390: FoRSTER, l8Tl, 192.2t4; DEHN, 1880' 852s55;

ABEISDoRFF, 1900, Anhang; Erhebungen, 1902, 24; Erhebungen, 1903, 32-33;

CONRAD, 1909, 54; HaushaltungvechJrungen 19{P' 82;' KR'ZIT'A' l9l5' 244;

JENTZSCH, 1920, 325; PATSCHOKY, 1918,605,613; WELKER, 1916' 95'
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bands are otherwise employed.s Scharf ablehnend war das Bild, welches

Hygieniker und lirae zeichrcten: Kleine, unhygienische Winkelläden, gefüürt

von ungebildeten, meist nebenerwerbenden Fraueq der Milchhandel als

Brutstätte von Krankheiten.8r Hier schien nur eines zu helfen: "Der Zwi-
schenhandel ist vom hygienischen Standpunkt bei Nahrungsmitteln überhaupt,

namentlich aber bei der Milch, zu verwerfen.# Autoritativ forderte die

Mehrzahl der Wissenschaftler eine Rückkehr zur direkten Produzentetr-

Konsumenten-Beziehung, zumindest aber eine Zentralisation des Milchllein-
handels.s3 Dalß .lärnit faktisch die mekfach gescheiterten Bemühuugen um

zentrale Milchmärkte in Mü'nchen wieder fleißige Urstände feierten, war ih-
nen nicht mehr geläufig. Die Diskussioo, die verstiükt seit 1903 über den
Milchhandel gefüht wurde, war jedoch keine Diskussion über den real greif-
baren, sich langsam entwickelnden Milchkleinhandel. Sie war eher eine Dis-
kussion zur Durchsetzung hygienischer Standards und zugleich Ausdruck von

Professionalisierungs- und Etablierungsbemühungen einer kleinen Elite.s Da
aussagefähige Selbstzeugnisse der Milchhändler/innen fehlen, entbehrt die

Diskussion ihres diskursiven Gehaltes. Diesen Part kann ein rekon-
struierender Historiker nur unzureichend einnehmen- Aber er kann das ein-
seitige, nie völlig falsche Bild der L-Iberlieferten differenzieren und damit auch
jenen Gerechtigkeit widerfahren lassen, die letztlich nicht 'ausgemerA" wur-
den. Denn die Milchhilndler/innen bliebe4 weil sie sich ändern konaten. Das
gilt es im Folgenden zu belegen.

EO

EI
Cost 1908, 37r.
An Belegen herrscht kein Manget S. e.wa HEMME& 1875, 32; DRECHSLER,
oJ. (18?9), 185, 197-1%; POETIER/BRUGGER, 1907, 68{9 (Rommel); MÜL-
HAUPT, 191a 87.

AUST, 1903, 741.

So etwa SCHLOSSMANN, 19(D, 846 in einem der wichtigsten Handbücher. Daß
er zuvor auch die Voneile des Kleinhandels ab\fügt (Ebd., 8a4), gibt seiner Ein-
schätzung b€sonderes Gewicht.
Damit sollen nicht die ernsthaften, gerade in München bis in die 1850er zu-
rückreicherden Bemühungen vieler Arzte um Verbesserung der Milchqualität
und der Milchb€schaffung in Abrede gestellt werden. Aber angesichts der völlig
unzureichenden Faktengundlage diqs€r Debatte - wie sie für München anhand

der dur€hweg überhöhten Zahlenangaben schon offenbar wurde - ist auch auf die
Funl(ionalität einqs Diskurses hinzuweisen, der letzttich ein Machtdiskurs ohne

Gegner war.

E3

83

6:t
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Der Milchhandel war zeitgenössischen Vorstellungen gemäß unstet und

permanent im personellen Wandel begriffen. "Denn es ist Tatsache, dass in

keinem Geschäftsbetriebe in München die Besitzer so oft wechseln, wie in
den Milchgeschäften".s Inwieweit dies zutraf, kann mittels der Adreßbücher

überprüft werden:e

Abb. 10:

Milchgeschäfte mit mindestens 10 Jahren
Bestand in München 1860-1910

Prou!nt
50

,t0

30

20

1O

0'188(}1870 1870-1EEO 188G1890

Jahreggpannen
Ou6l16: Adroobuch 1861, t871. 18Ar,
1891, lgo1, 191,1 (Elgens auszahlungen)

1890-1900 '1900-191

Abb- 10 verdeutlicht zum einen die geringe Mobilität des Münchener

Milchkleinhandels bis Mitte der 1870er Jahre. Obwohl freies Gewerbe, zeigt

sich hier das Bild eines Nahrungsstandes. Veränderungen fanden vorwiegend

durch die Integration neuer Elemente, etwa der Milchniederlagen statt, wäh-

rend alte Handelsformen sich eher langsam überlebten. Diese Enrwicklung

wurde auch durch einen zwischen 1855 und 1875 stetig steigenden Milch-

preissT unterstüta (Abb. 11).

s cnruzglurn , ßo3, 
^l 

.

& Da sich die letzte Auslvertung auf das Jahr 1913 bczieht, wurden diese Daten

aÄ,ecks Vergleichbarkeit tinear auf 1910 zurückgerechnet.
87 Zur Einschätzung v.a. der älteren Ziflern vgl. CREUZBAUER 1903' 264. Auch

aus den veröffentlichungen des Statistischen Amte§ ist nicht ersichtlich, ob es sich

ftir die Zeit vor 1872 um auf Liter umgerechnete Daten handell. Zuvor galt in

München das Maß (1,069 l).
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Abb. 11:

Kleinhandelsmilchpreise in München
1821-1913

Pfennig/Liler

20

to

o
ta2i t83t tSat t05t lEot ß71 !66t t69t

Zeitraum (5jährige Durchschnitte)
Ou€llo, MOFGENROTH, 1914, ?94, 295

5

leol lgt!

Seit Mitte der 1870er Jahre veränderte sich dies vollstäadig. Denn auch

der gesamte Kleinhandel wuchs stark an, und die Bestandsdauer fast aller
Branchen schwand. Dadurch wurde der Milchhandel einem verstärktem
Wettbewerb im Nebensortiment ausgeseta. Dies galt v.a. füLr Brot und Bröt-
chen. Zugleich fand in diesem Zeitraum die definitive Durchsetzung des la-
deohandels a.[s Hauptverkaufsform statt. Wurden 7870 noch 72Vo aller Milch-
händler als Milchmänner bezeichnet, so schwand dieser Anteil aü 37Vo l§0.
Demgegenüber stieg der Anteil der Milchhändler und -ge schdlte von 23Vo auf
62Vo at.§ Damit wird der Umschwung in der durckchnittlichen Bestands-
dauer auch als ein Herausdrängen noch produzierender Elemente aus dem
Milchkleinhandel zu deuten sein. Der hohe Fluktuationsgrad ist seitdem auf
die geringe Ikpitalbasis vieler Geschäfte bei gleichzeitig steigendem Ko-
stendruck durch l,adenaustattung und -mieten zurückzuftiLlren. V.a. die ge-
ringe Ausprägung der Barzahlung - monatliche Zahlung war im Kleinhandel
üblich - ud die festen und kurdristigeren Zahlungsfristen für den Mitchbe-
s Adreßbuch, oJ. (1870), oJ. (1880) (Eigene Auszäl ungen). Vergegenwärtigt man

sich lie oben fqstgestellten Datenprobleme dieser Ziffe.n, so dürfte der reale
Wandel noch höher gel en haben. Beachtensyert ist auerdings, daß auch viele
Milchmänner über Lokale verfügren.
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zW - zumeist eine Woche - brachten viele Kleinhändler schnell an den Rand

ihrer finanziellen Moglichkeiten. Gerade die Bereitschaft einiger Gro&
händler, hier Kredite zu gewähren, war die wesentliche finanzielle Grundlage

ftir den quantitativen Sprung von 1875-1900.s

Nach dieser Umbruchsphase der späten 1870er Jahre kann man m-E. von

einer zunehmenden Konsolidierung des Milchkleinhandels sprechen. Immer

mehr L'äden erreichten eine Bestandsdauer von mindestens zshn Jahren, zwi-

schen 1900 uld 1910 waren es rund ein Drittel.s Das wird auch deutlich bei

den mehr als Z) Jahren etablierten Geschäften, deren Atrteil noch stiüker

stieg als der der 10jährigen.

Milchgeschäfte mit mindestens 20 Jahren
Bestand in München 1860-1910

2 1 6 a 10 12 l'a 16

Prozent

I roro-rsso Nl r87o-ßeo E raro'rero

!3,6

a.a

:

Abb. 12:

Jahresspannen

r860-1880

1870-1E90

o

1890-r9ro

Ouollo: Adro0buch 1861, 1671, 1881,
1891, 1901. !914 (Elg€ne Auszählungon)

Damit stellt sich die Frage nach der inneren Struktur des Milchhandels'

der Art des Gaschäftsb€triebos in München' Auch hierbei helfen Adreßbuch-

daten:

s vg. cnruzmuER lm3, 287.
s Nicht aus.sageeihig ist die Statistik de§ Rabatt§Parereins München für den Zeit-

mum 19Ol-1911, da sie aulgetrerene und aufgelöste Geschäfte nicht voneinander

scheidet (Rabatt-Spar-Verein oJ. (1912)' 9).
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Tab. t: Innerr Stmktur des Münch€ner Milchkleinhandels lE70 - l9l3et

Jabr Milchmann
Milch-
geschäft

7,2Vo

9,DVo

t5,8Vo

15,7Vo

Milchhändler/
-handlung

\8Vo
54gVo

63,4%

w%
s,7%

Molkerei

3§Vo
4,&Vo

l7,lVo

1870

1880

1890

1900

1913

7\lvo
36,9Vo

8,9%
6,9Vo

t,9vo

Neben dem bereits erwähnten Verdrängungsprozeß der Milchmänner und
dem starken Wacktum der ladengebundenen Milchhändler/handlungen tre-
ten zwei weitere Entwicklungen deutlich hervor: Zum einen die wachsende
Bedeutung der Milchgeschäfte. Hierunter fallen offenbar besser situierte Lä-
den, die in keiner Weise dem Zrrbild des Winkelladens entsprachen-e2 Zum
anderen aber überrascht der Anstieg sog. Molkereien. Hierunter sind keine
Produktionsbetriebe zu fassen, sondem hier bestand - zumeist mittels einer
Znnlriftge - die Mirglichleit, übriggebliebene Milch nicht weggehn zu müs-
sen, sondern weiterverarbeiten zu können. Wenngleich beengt durch die Sor-
timentsvorgaben der stadtlichen Verordnungen, lag doch hier der eigentliche
Vorläufer eines sich dam in der Weimarer Republik Baha brechenden spe-
zialisierten sog. Feinkostgeschäftes.

Das Normbild des etablierten Ladengeschäfts führte aber auch dazu, daß

alternative Angebotsformen nur geringe Chancen hatten: Das galt v.a. fü,r die
sich dann rasch im ganzen Reich ausbreitenden Bassinwagen, die die
Münchener Kuchler-Gesellschaft herstellte und vertrieb.

In München wurden sie seit 1906 von der Utrtralmolkerei München

ecmbH eingesetzt, dem größten Milchgeschäft der Stadt.q Begleitet von ei-

ner Anzeigenkampagnes startete sie mit wohlwollender Unterstütang des

Adre8bücher für die Jatue 1871, 188f, 1891, 1$1, 1914. Die Dillerenzet at IOOVo

resultieren aus den Milclle*äufer/inne/n (18'10 5,27o;1§0 l/Eo)
Darauf deutet auch die häufige Beibehahung des Inhabernamens nach verkauf
dqs betreffenden Geschäftes- Dem etablierten Namen wird dann ein "Nachf."

angehängt. Ihre Bestardsdauer liegt leicht unterhalb des Durchschnitts (28,6%),

was hie. allerdings eher ein Indiz für das häufigeres Verkaufen der Geschäfie,

denn Hinweis auf geringere LeistungskEft ist.

Zvr Z.ennabllolüierci s. DALLMAYR, 1912, 2C21.
S. etwa die ganzseitige Selbstdarsrelung in: Milchfrage, 1906.

9t

92

94

95



120

Abb. 13: Bassinnagen rler Firma Kuchlerß

93 Wegweiser, 1912, 271. ZN Funktion s. die detaillierte Beschreibung bei ERL
BECK 1911, 64, Anm. 1.

I

Pa ?r-l

rl-

.I

i
I

l

I

-i;tt
r t

a
1I

J
f

,

I
)

I



72t

Abb,22: Der Hygienische Milch-Yer*auf in Wiesbadenu3
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Magistrats den Vertrieb eigenproduzierter, hygienischer Milch zu deutlich
niedrigeren Preisen.x Trotz großen Erfolges v.a. in der Arbeiterbevölkeruag
der Außenbezirke war der Magistrat aber nicht bereit, bis 1912 meh-r als elf
Wagen zu genehmigen.' Kleinhändlervereine und Haus- und Grundbesitzer
reichten nämlich wiederholt Beschwerden ei4 die in Tenor an den Kampf
gegen die Warenhäuser erinnerten.s Obgleich die Stadtregierung sie sämtlich
verwarf, wurde ein weiterer Ausbau dieses alternativen Versorgungssystems
wider besseren Wissens verhindert. Der Milchkleinhandel war insoweit eta-
bliert, daß er über politische Sperrechte verftigte.e

Sich der inneren Struktur des Milchhandels vergewissern, heißt auch nach

dem realen Angebot in diesen Geschäften zu fragen. "Früher war es vielfach
üblich, den Milchhandel als Nebenbetrieb beim Kolonial- und Spezereige-
schäfte zu führen, seitdem aber die Polizei fü,r die Milchverkaufsgeschäfte
sehr strenge Vorschriften erlassen hat (f892 US), sind die Milchverkaufsge-
schäfte darauf angewiesen, ausser Milch und Butter höchstens noch Brot und
Backwerk zum Verkauf zu bringen.'lm Für die "frühe" Zeit shd zwar viele

und regelmäßige Klagen überliefert, daß Milchbetriebe auch Waren vertrie-
ben, die sie nicht halten durften, genaueren Einblick in das vorhandene Sor-
timent aber gewähren sie nicht.lol Dies ermöglicht allerdings eine Erhebung

%

97

96

99

Bericht 1906, oJ. (1907), 74; Milchwirtschaft, 1910, 118. Auch andeMeitig unter-
stützte diese Genossenschalt Bemühungen zur Hebung des Milchkonsums, vgl.

etwa Milch, 1907, 386. Der Preis betrug 18 Pfg. pro Liter.
Diese verkauften 1912 ca. 5.00G6.000 Liter pro Tag (DALLMAY& 1912, 52).

Vgl. Bericht 1$7, oJ. (1$8), 76 bzw. SCHREIBER, 1912, 75. Zum Kampf des

Kleinhandels gegen üb€rlegene Betriebsformen s. SPIEKERMANN, 1994 (i.8.).
Dies zeigte sich auch, als der Konsumvereh Münchensendling 1q)6 versuchte,

einen eigenen Molkereibetrieb einzurichten und drei Milchgeschäfte eröffnete.
Die Einzelgeschäfte künd8en ihr bisherEes Ma*enges€häft und Großhändler
boykottienen die Milchbelieferung. 1907 gab der Konsunrverein auf und erst

1913 untemahm der Konsumverein München l88l ehen neuen, diesmal erfol&
reichen Ve$uch genossenschaftlicher Milchversorgung. S. hierzu u.a. Kon-
sumverein, 1906,9,9; Konsumvereiq 1906, 1147i BECK oJ. (1%1), 10t106,
1lG117; Konsum-Verein, 1926, 39.

CREUZBAUER" 1m3, 266.

1845 \vurde seitens der Milchleute bemängelt, daß die Milchniederlagen auch

"Kaffee machen u. verleitgeben, u. Ilandel mit Gemüsen u. anderen Victualien
treiben." (Protokoll die Milchniederlagen berr. v. 08.10.1845, StA Mürchen Ge-
werbeamt 5322). Die Probleme b€im gleichzeitigen Kr?imerei- und Milchge-
schäft werden aus einem Scfueiben des Boziksin+€ktoß für dell Stadtb€zük t9

tm
t0l



Abb. 14r

Sortimentsgestaltung der Milchläden
in München-Ludwigstraße 1903
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aus dem Jahre 1903, die allerdings nur im Stadtbezirk 5 durchgeführt wurde

(Abb. 14). Milchläden waren demnach kombinierte Milch- und Brotgeschäfte,

die zusätzlich milchwirtschaftliche Produkte verkauften. Reine Milch-
geschäfte waren in München unüblich. Wie der Begriff 'Frühstücksbrot" aber

schon andeutet, hatten sie auch Dienstleistungsfunltionen, denn sehr häufig

wurden Milch und Nebenprodukte morgens dem Kunden ins Haus geliefert.

Dieser Service wurde nicht bezahlt, Versuche einen Aufschlag von einem

Pfennig zu erhalten schlugen mehrfach fehl.lu Allerdings deutet schon die

Teilung der Backwaren in Brot und Frühstücksbrot aq daß diese Morgen-

dienste nur etwa von der Hälfte der Geschäfte angeboten wurden. V.a. wegen

der hohen Kosten sperrten sich viele, v.a. die etablierten Händler gegen die

Zustellungspraxis. Damit hatten sie bedingt Erfolg denn einem Kölner Beob-

achter fiel 1908 insbesondere auf, 'daß die Münchener Konsumenten vielfach

an der Magisrat v. 18.02.1889 (StA München Geveöeamt 5327) deullich: "Der

I(rämer und Milchhändler Josef Seiderer von hier...hat einer Krämerei Saüer-

kraut, Käs€, Häringe und andere der Zrr*|uu.ng unterüegende übelriechende

Waaren zugelagen und bietet dieselben trotz wiederholtei Mahnung in seinem

Krämerladen mit der Milch feil."

CREUZBAUE& 1m3, 265.102
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die Milch in den Milchhandlungen selbst holen bezw. durch das Hauspersonal

abholen lassen."lo3

Wäbrend die Abkehr von der Zustellpraxis zukunftsweisend war und in
der z*alzrger Jahren die Regel bildetelü, konnte sich die Milchllasche le-

diglich als Transportmittel, nicht aber als Standardverpackung durcbsetzen.

Allerdings bot immerhin ein Viertel der Geschäfte Flaschenmi.lch an.l6 Auch
war es ohne Probleme möglich, sie zum gleichen Preis wie ausgemessene

Vollmilch zu erhalten. Wenn diese hygienische Basisinnovation trotzdem

keine große Akzeptanz hatt€, dann mag dies neben der Tendenz zur Bewah-

rung des im individuellen Sinne Bewährten auch an der offensiven Verbrei-
tung der Flaschen durch Säuglingsküchen liegeq deren belehrende Be-

mühungen vielfach auf Widerstand stießen.lffi

Abb. 15:

Verkaufsmengen im Münchener
Milchhandel am 10.10.1910

Verkaufsmenge (l)

0-20
21-10
/41-8O

61-80
a1-loo

101-'150
151-200
201-300
3O1-,aOO
,lO1-500

501-rooo
1oo1-200o
2001-3000
3001-,a0oO
,aoor-8000

O 50 100 15O 2OO 25O 3OO 35O ,lOO

AnIahl
Qu6ll6r FlACk, 1010, 6-7

!2

-

103

l(x
lrE

CLEVISCH, t9ß,»-2r.
REITZENSTEIN, 1930, 39.

FIACK 19lq 8 gibt 398 von 1609 Betriebe an. 203 verlangten 20, 169 D und22,

U PIg. pto Liter.
Vgt. dazu ARNOLD, 1910, 6r2i PRÖLI§, 1904, 522. Daß München eine

ausgeprägtere Verbreitung der Flaschenmilch als andere Städte hattg belegt

106

I

I
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Entscheidend für die ökonomische Situation der Milchgeschäfte aber war

nicht dic Form, sondern der Umfang ihres Verkaufs. Einen Überblick über

die Verkaufsmeogen beinhaltet die städtische Erhebung von 1910 (Abb. 15).

Auffallend ist die ungemein großr- 7-:.hl kleiner und kleirster Betriebe. Mehr
als 8O7o der Geschäfte verkauften lediglich bis zu 150 I und nicht weniger als

250 unterschritten sogar die 50-Liter-Grenze. Diese Zahlen reduzieren sich

noch, wenn man sich vergegenwärtigt, daß ca. ein Drittel der dort aufgeliste-

ten Milch doppelt geählt wurde, da 135 Betriebe auch Großhändle. wareo.to
Trotzdem sollte malr sich nicht den Blick dafür verstellen, daß diese Zahlen

über denen vieler anderer Großstädte lagen.lß
Wesentlich für unsere Fragestellung sind jedoch nicht nur die absoluten

Zffern, sondern auch der Umfang der Veränderurgen. Dabei hilft die kleirc
Erhebung des Jahres 1m3 (Abb. 16). Deutlich zu erkennen ist die Umsatz-
steigerung der Milchgeschäfte von 1903 bis 1910. Sie betrug bei einer eher zu

geringen Berechnung der Datetr ftir 1910 fast 75%, d.h. der Durckchnitt täg-

lich verkaufter Milch stieg pro I-aden von 111,3 I auf ca- 193,3 l.lß Obwohl es

nicht zulässig ist, die Daten dieses einen Stadtbezirks, der eher vornehm

bürgerlich geprägt war110, auf die gesamte Stadt zu projizieren, scheht es mir
doch sehr plausibel, von einer deutlichen allgemeinen Steigerung der

Umsatziffern auszugehen. Denn während der Milchpreis seit 1875 prakrisch

stagnierte, stiegen die lrdenmieten, die mit der 1892er-Verordnung noch

größere Bedeutung bekamen, seit 1893 deutlich an-

In den zehn Jahren von 1893 bis 1903 stiegen die Mieten um durch-

schnrttlich Z7,6Vo an.111 Da zugleich die Löhne etwaiger Angestellter ebenfalls

107

108

109

CLEVISCH, 1909, 23. Neben der Flasche wurden vorwiegend irdene Gefäße

zum Transpon b€nutzt. Zu den Säuglingsküchen s. allgemein Milchwinschaft,
1910, l4Gl5l, femff FIACK 1910. ll.
Ebd., 7. Es handelt sich um 93.m1 I vor insgesamt 283.4741, d.h.32,9%.

So schäEte der Hamburger kbensmittelchemiker Dunbar den Tagesumsatz

1903 auf 60-80 t pro Tag und Geschäfr (PRÖLIS. 1904, 530). München wies da-

gegen 1910 unter Attzug der Gro0handelsmilch cq. 12O I aul
FIACIq 1910, G7 gibt nur Spannweiten an. Obgleich anzunehmen i§, daß volle
Sumnen dominieren, wurde zur Berechnung das arithmetische Mittel genom-

men.

Zur sozialen Segregation in München s. BLEEI( 1989, 2{.
Die Steigerung von 18911898 war dzbei mit l9,2Eo deutlich stärker als in dei
durch eine Konjunkturkris€ beeinflußte Periode von 189&1903 (7,6%)-

lt0
nl
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Abb. 16:

Milchverkaufsmengen in
München-LudwigstraBe 1903 und 1910
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Abb. 17:

Milchpreise in München 1875-1913
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Mietentwicklung der Milchgeschäfte
in München-LudwigstraBe 1893-19O3

-1O O rlo .2O +3O '4O r5O .GO r7O '8O '90 +too rrSO+200

Mietentwicklung (%)

Abb. 18:
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stiegen, war Umsatzsteigerung das ökonomisch adäquate Mittel, sollten

Gewinneinbußen vermieden werden. Dies galt für die folgende Periode, die

durch scharfe Abwehrkämpfe des Milchhandels in den diversen Milchkriegen

gekentrzeichnet war, in besonderer Weise.rD

Allerdings gab es noch andere Formen, mit diesem Kosteo- und An-

forderungsdruck umzugehen. Das wird deutlic[ wenn man sich dem entschei

denden Veränderungsprozeß in den Geschlechtsproportion€n nähert, der für

die heterogenen Einschätzungen des Milchhandels m.E. nach wesentlich ist'

Die Adreßbuchdaten zeigen einen deutlichen, in absoluten Zahlen st€tigen

Anstieg der von Frauen geleiteten Milchgeschäfte.

tt2 Auf die Milchkriege werde ich hier nicht eingehen, da es sich hierbei vor-

nehfllich um Karte kämpfe zrlischen Produzenlen und vereinigten Gro8händ-

lern handelte. Insgesamt erwies sich die Händlers€ite deutlich überlegen, konn-

ten doch 1893, 1900, 1q)6 ufld auch während des Milchboykotts Anfang 1913 die

Preisforderungen der Produzenten größtenteils abgewehfl werden Allerdings

erhöht sich der Einkauf§Pteis Yährend dieser Z€it um ca 1,5 Pfg', ohne daß dem

eiß adäqua(er An§tieg dq§ Verkaufpreises e gegenstand Die wichtigsten In-

formationen bieten CREUZBAUER, 1q)3; Milchutirtschaft, 1910; Milchveßor-

gun& 1913; REITZENSTEIN, 1930 sorie v.a. DALLMAYR, 1912'
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Tab. 9: Yeränderte Geschlechtsrtlatlonetr im Münchetrer Milchhandel
1850 - t9t3rr3

Jahr Männer Frauen

1860

1870

1880

1890

1900

1913

74,5%

fi,4Vo
53,lVo

5l,3Vo

49,8Vo

4].,zVo

25,5Vo

39,6Vo

46,9Vo

48,7Vo

50)Vo

58,8Vo

Abb. 19:

Milchhändler/innen
in München 1860-1913

Anzahl
1001

80*

60r

,a0t

20t

o*
't860 1870 1680 1890

Jahr

Männtich N woibtich

't900 1913

Ouoll€: Mr60buch 1861. 187r. i881,
1891, 190r, r9r4 rEigon€ Auszährun0€n)

Das stumme Nebeneinander dieser Zahlen verschweigt die großen Unter-
schiede zwischen dem, was sich hinter einem von einem Händler und dem von
einer Händlerin geleiteten Milchgeschäft verbarg. Es ist zu vermuten, daß in
dem Anstieg der Frauen sich vornehmlich das Wachstum der arb€itsintensi_
ven Kleinstläden spiegelt, während Männer deutlich ertragreicheren Ge_
schäften vorstanden. l,etaere waren ausreichend, um eine Familie zu emäh-
ren, währeud Frauen häuf1g nur geringere Summen in einem neben der Haus-,

113 Adreßbücher für die Jahre 1861, 1871, 1881, 1891, 1$1, 1914.
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Kinder- und Mannespflege zu versehenden Geschäft verdienten. Die Erhe-
$ung von 1903 scheint dies zu bestätigen:

Abb.20:
Geschlecht und Verkaufsvolumen
in München-LudwigstraBe 1903
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506 (.10.n. Au.rahlu.c.n)

Deutlich erkennbar ist die bei weitem höhere Durchschnittsgröße der von

Männern geführten Geschäfte. Während Händlerinnen durchscbnittlich 82 I
umsetzen, sind es bei den Händlern mehr ats dreimal so viel, nämlich Z70 l.lla
Von der eingangs dieses Teiles herausgearbeiteten Bildung etablierter
Milchgeschäfte profitierten Männer weit überdurchschnittlich. Von den 113

Molkereien dEs Jahres 1913 wurden ganzn 19, d-h. l6,8Eo von Frauen gelei
tet.r§ Der Münchener Milchkleinhandel zeichnete sich dwch eine vom Ge-

schlecht wesentlich abhängige Scherenentwicklung aug bei der tendenziell
Männer ihre Einkommen, Frauen ihre Selbstausbeutung steigerten. Z€itge-
nossen sahen dies noch drastischer, wenn Sie die trbensperspektiven einer
Milchkleinhändlerin beschrieben:

"Ein freudloses, Mes Dasein, Krankheiten und frühzeitiges Hinsiechen
infolge der unuaterbrochenen überlangen Arbeitszeit (von morgens 5 Uhr bis

ll4 Auch wenn kontrafaktisch die Molkerei Dallmayr herauslassen würde, blieb€ ein

Vorsprung der von Männern geführten Geschäfte von rund 407r.
AdreBbuch, o.J. (1913) (Eigene Auszählungen).

l15

I

I

I

I
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abends 9 Uhr), ehe geringwertige Nachkommenschafl, der zudem der Segen

der Mutterbrust versagt bleibt (weil ja die Frau vier oder fünl Tage nach der

Entbindung dem "Geschäft" nachgehen muß), ein jammervolles Dahinvegetie'

ren in dumpfen Parterrewohnunge4 das sind einige der hervorstechendsten

Merkmale dieses Berufslebens. Und das schlimmste ist, daß die jahrelang

dauernde Not und Unter&ückuag alle ganz stumpf gemacht hat, daß sie auf

keine Besserung hoffen, daß sie fast duchweg dem segensreichen Gedanken

der organisierren Selbsthilfe,tn?ugänglich sind.'r16

Es fällt schwer, auch solchen pointierten, gewiß nicht falschen Berichten

gegenüber auf der durchschnittlichen Verbesserung der lristungsfähigkeit

des Milchkleinhandels zu beharren. trid kann und darf durch eine historische

Entwicklung nicht relativiert werden. Aber hinter der Frage nach Modernität

steckt eben auch die Frage nach Wegen in einen historischen Zustand, der

solche Zustandsbeschreibungen nicht mehr hören muß, weil sie übenrunden

werden konnten.

Damit sei noch einmal auf die eingangs angefüLhrte Diskussion der

Hygieniker und lirzte über den Milchhaadel eingehen, weil sie nur vor dem

Hintergrund dieser Geschlechtsrelationen einsichtig wüd. Bisher wurde im

wesentlichen die langfristige quantitative und qualitative Veränderung dieses

Handelssektors nachgezeichnet. Diese waren damals nicht bekannt, wurden

nicht in die Debatte eingebracht. Aber das Hauptargument gegen den Milch'
handel wal immer wieder dessen ausgeprägte Neigung zul plil5ghrrng, war die

mangelhafte Milchqualität. Und gerade hier überrascht die Verteilung der

aufgrund des Verdachtes der Milchfälschung vorgeaommenen und schließ[ch

zur Anzeige gebrachten Proben:

Tab. lft Milchproben im Milchhandel und der Milchproduktion
1909 - 1920117

Jahr Gesamt Milchgeschäfte Produktionsorte

1909

Alzeigen
1910

1911

1912

t9t}zo

§s (t1,2%)
12i (9,8Eo)

mO9,0Vo)
312 (r0ßEa)
17s (t0,2%)
ryp,Zqo)

3.st8 (25,SEo)

2.418 (88,8%)
7.171 ($,2Vo)

gffi (81,OVo)

z.sm$9,2%)
t.SY (§,8Ea)
z.»8(m,8vo)

to.297 (74,s%)

2.78
1.250

1.210

2.m2
r.7@
2.532

13.815
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Obwohl oder gerade weil der Kleinhandel in MüLnchen einem immensen

Untersuchungsdruck ausgesetzt war, dürfte nach diesen Ziffern zwar nicht zu

bestreiten sein, daß auch im Milchhandel noch beträchtliche Verstöße vorka-

-eo.llt Aber bei Relationen von 1-2 zu 8-9 zwischen Distribution und Pro.
duktion därfte die Frage nach dem eigentlichen Problemfeld bei der
Milchbeschaffung eindeutig zu beantworten sein: Das eigentliche Problem der
hygienischen Milchversorgung war die Landwirtschaft.llg

Damit aber schwindet auch das wesentliche Argument in der Kette derer,

die den vermeintlich überholten Milchhandel beseitigen wollten.ul Aber man

sollte es nicht dabei belassen, die Fehleinschätzungen damaliger Wis-

senschaftler zu benennen. Denn vor dem Hintergrund der geschilderten

heterogenen geschlechtsspezifschen Entwicklung dü,rfte dieser Diskurs nicht

nur als Professionalisierungs- und Etablierungs-, sondern auch als einen ty-
pisch männlichen Diskurs über Frauen deuten zu können, Frauen, die

sinnbildlich und real den kleinen und kleinsten Läden vorstanden. Angesichts

der sprachlichen Metaphorik, die auf Bedrohungsängste vor der Frau

hinweist, angesichts der rigiden Vorschläge, die dem Wunschbild des gehor-

chenden Weibes entsprechen und nicht zuletzt unter dem Aspekt männer-

bündisch verfasster Wissenschaftseliten scheint dies ein weiterführender Hin-
weis zur Analyse zu sein.E Oder meinen Sie, daß es ein Zufall ist, daß in Ab-
Sildnng 22 ein Mann im hygienischen taden steht?

116

ll7
DALI],IAYR, 1912, 18.

B€dcht 1909, o.J. (1910),86; Bericht 1910, oJ. (1911), 110; Bericht 1911, oJ.
(1912), 38; Bericht 1912, oJ. (1913), 54; Verwaltungsbericht, oJ . (lqD),63.
Die Unteßuchung von 250 Milchgeschäften durch AURNIIAMMER, 1m7, gr'bt

a ,ar bedingt Auskunft über die Milchqualität an sich, nicht aber über die Ursa-

chen möglicher Probleme.

Größere Milchgeschäfte kontrollierten deshalb seit Anfang der 18mer Jahre

schon eigenständig die Milchqualität ituer Lieferanten, vgl. DALLMAYR, 1898.

Eine dazu passende Karikatur, die hier leider nicht viedergegeben werden

konnte, findet sich in: Fliegende Bläner 139, 1913, Nr. 35'16, 10.

Es gab natürlich auch andere Stimmen, so etwa ERLBECK 1911, 58 oder hin-

sichtlich der Probleme der hygienischen Milchbeschaffung OHLEN, l$3, 7'lti.

Ich verzichte bewußt auf Nachweise. da diese Thematik nicht im Zentrum mei-

ner Fragestellung steht. Aber es dürfte plausibel sein, wissenschaftliche Texte

allgemein nicht nur als Faktenträger zu deuten, sondem ats Au§drucksmittel ge-

samtges€llschaftlicher Problemlagen.

llE

ll9

I2l

t»
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Trotz der vielfältigen hygienischen Bedenken war die geringe Größe der

Milchgeschäfte r€alhistorisch die wesenlliche Grundlage einer kundemahen

Versorgung, die sowohl den begrenzten Kühlungsmöglichkeiten, als auch der

geringen Verbreitung von Verkehrsmitteln entsprach. Milchgeschäfte waren

gerade aus diesem Grunde auch Teil einer Alltagskultur, die wiederum we-

sentlich von Frauen geprägt war. Daß der Milchtleinhandel die Versorgung

der wachsenden Bevölkerung auch durch flexible Raumorientierung gewähr-

leistet hat, daß er seine volkswirtschaftliche Funktion zu seiner Zeit erfüllt

hat, läßt sich auch aus seiner räumlichen Struktur entnehmen. Deutlich er-

kennt maa in Tab. 11 die der Bevölkerungsverteilung angepasste Entwicklung

aus der Innenstadt hin zu den Außenbezirken. Gerade die aus heutiger Sicht

geringe Größe der L'äden zwang sie, dem Kunden Nachbar zu sein.

Diese Fallstudie ist ein unkonventionelles Thema konventionell an-

gegangen und angesichts der bisherigen Forschung zu unkonventionellen, ja

überraschenden Ergebnissen gekommen.

1. Die zeitgenössische Diskussion der i\rzte, Hygieniker und Natio
nalökonomen ist nur unter großen Vorbehalten als Realdiskurs zu lesen- An-

dere, tiefer gelegene Problemlagen übergeifen die Schilderungen in einem

kau0 vermuteten Maße.

2- Der Milchkleinhandel Münchens hatte während des Untersuchungs-

zeitraumes 18.m-1914 ein immenses quantitatives Wachstum zu verzeichnen,

welches aber deutlich hinter dem steigenden Bevölkerungswachstum zurück-

blieb.
3. Da sich während dieser Zeit auch der Pro-Kopf-Milchkonsum min-

destens verdoppelte, hatte das einzehe Geschäft Ende des

Untersuchungszeitraumes ein durchschnittlich vier Mal so großes Tätigkeits-

feld.
4. Die Annahme, daß vor der Hochindustrialisierung nur geringste Men-

gen Milch konsumiert wurden, muß revidiert werden.

5. Der Milchkleinhaudel machte eine tiefgreifende qualitative Um-

gestaltung durch, die schon deutlich vor der Mitte des Jahrhunderts begann

und sich in wachsender I-adenorientierung sowie langsamer Abkek von der

direkten Produzent-Konsument-Beziehung ausdrückte.

6. Die staatlichen Behörden reagierten auf den Wandel der Milch zur rei-

nen Handelsware mit zunehmend stärker regelnden Rahmenverordnungen

und einer Intensivierurg der Kontrolle- Dabei spielten für den Handel die

5. Zusammenfassende Bemerkungen



133

Tab. l1: Räumliche Gliederung des Milchkleinhandels in München

1860 - 1913 (iu 7o)ua

Bezirk 1860 1870 1880 1890 1900

3,4
3,2
2,3
55
6,0

5,3
4,2
4,5

7,4
7,3

3,5
4,'t
10
6,5
5,5

2,6
4,0
1,8
2,6

2,9
2,6

0,8

1,0

1,1

2,6
0,2
0,5

0,6

3,0
4,8
5,3
4,7

8,3

9,9

3,7
a7
4,6

5J
53
6,0

32
3,4
4,7

5,5
1,,1

?,5
2,3
2,8

2,r
2,8

0,5

0,9

0,50,9

0,6

01
02
03

04
05
(b
UI
08
w
10

11

12

13

L4
15

16

L7

18

t9
m
7l
a1

zt
24
25
'2ß

z7
2A

29

5,0
3,5
4,4

2,1
72,t
10,0

0,3

8,8
7,0

4J
4,1

29
5,6

85
't,2

5,9

. 5,0
2,6

,,:

6,0
5.)

4,L

3,1
L4,0

10,4

0,8
8,5

7,8

3,4
2,8

4,1

4,9

6,0
1,8

6,2
4,9

2,3

1,6

0,3
1,6

5,8
4,6

3,5
3,5,

8,9
13,0

3,5
4,3

8,4

6,6

3,5

5,8

3,5

3,5
1,2

6,9
)1
2,6
,,o

03
0,6
0,3

0,3

0,6

0,3

1913

3,0
r,7
aa
0,9
§5
3,4
6,L

3,6
5,5

6,4
7,t
3,9

3,3

3,0
5,6

3,6
4,L

3,6
3,6
3,1
4,1

3,1

0,6
1,1

2,4
3,9
1,1
.,1

1,30,6 0,3

Maßnahmen zur dLekten Milchkontrolle eine geringere Rolle als die drasti-

schen Eingriffe in die Verkaufsformen der Milch. Der Rationalisieruags- und

Professionalisierungsdruck erfolgte nicht über die Milch, sondern über die

Laden- und Verkaufsgestaltuag.

124 Adreßbücher für die Jahre 1861, 1871. 1881, 1891, 1901, 1914.
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7. Der Durchbruch zu einem'modernen" Handel vollzog sich v.a. seit

Mitte der 1870er Jahre, als die faktische Über*inau"g der Vorstellung ge-

lang Milchhandel sei ein Nahrungsstand. Darüber können auch die später

einsetzenden Klagen gegenüber neuen Handelsformen nicht hinwegtäuschen.

8. Im Milchhandel setaen sich v.a. um die Jahrhundertwende neue Ver-
kaufs- und Einkaufsstandards durch, die den laden auch ftir den Konsumen-
ten zum Mittelpunkt der Milchbeschaffung werden ließ. Dagegen blieben
Versuche zur Durchsetzung der Flaschenmilch auf halbem Wege stecken.

9. Die Milchqualität war in München v.a. durch den Produktioossektor
gefährdet, der Kleinhandel schnitt demgegenüber deutlich besser ab. Obwohl
die Milch nicht immer qualitativ hochwertig war, hat der Kleinhandel seine

Versorgungsaufgabe durchweg erfüllt.
10. Die Modernisierung im Kleinhandel bot zwar einer großen Anzahl

Frauen Einkommer, Haupt utznießer der qualitativen Umgestaltung der Lä-
den auf das moderne Feinkostgeschäft hin waren aber Männer. Es bildete
sich im Untersuchungszeitraum eine duale, geschlechtsbestimmte Struktur
heraus, die für Männer Gewinne und für Frauen Selbstausbeutung vorsah.

11. In dieser Studie fehlten Menschen als handelnde Subjekte. Deren
Rolle gilt es in künftigen Studien stärker zu gewichten, als es hier aufgrund

eines struktur- und prozeßzentrierten Blickes mäglich war.

12. Viele Problemfelder mußten außen vor bleiben, so etwa das Ver-
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Milk retailing oYer the years.
A case study on Munich 1E4{11913

Summarl

The beginnings of the mass consumer society in Germany are only known

in outline up to now. There is a lack, in particuhr, of studies on the everyday

supply of cotrsumer goods and on retail trade itself. Nevertheless, this bu-

siness sector is regarded as having been backward and not very efficient.
In contrast, this present cas€ study presents an empirically saturated

image of the chalges in the small scale trading seclor itr th€ ninete€nth
c€ntury. The retail milk trade took up the challenge of urbar growth,
increasing outline state regulation and changing consumer habits producrively

"o6 
cianged its pattern of supply aad erernal image profoundly. This is

explained trot just by the example of the quantitive deyelopment of rent
prices, the forms of selling and the relations of the sexes.

All in dl it turns out that both contemporary discourses on the mill trade
and also pejorative assessments of the retail trade by historicäl research have

to be clearly relativisedlThe distribution sector was not just a latecomer after
'industrialisation', but a sigtrificart factor in its own right in the traßition to
the modern mass consumer society.


